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Das Magazin der Staatsoperette Dresden
Jetzt wird‘s heiß. 
Lehárs „Giuditta“ bringt eine zu Herzen gehende
Liebesgeschichte und grandiose Operettenhits 
wie „Freunde, das Leben ist lebenswert“ 
und „Meine Lippen, sie küssen so heiß“. 
Premiere: 21. Juni 2013
Olivia Delauré (Anita), Andreas Sauerzapf (Pierrino)
Freunde, das Leben ist lebenswert
Lehárs „Giuditta“ bringt Leidenschaft, Exotik und wunderbare Musik auf die Bühne.
Mit „Giuditta“ erfüllte sich am 20. Januar 
1934 für den 64jährigen Franz Lehár 
endlich der Traum, dass eines seiner 
Werke an der Wiener Staatsoper aufge- 
führt wurde. 120 europäische und ame-
rikanische Radiostationen übertrugen 
das Ereignis live und machten das 
strahlende Tenorlied „Freunde, das 
Leben ist lebenswert“ und Giudittas Be-
kenntnis „Meine Lippen, sie küssen so 
heiß“ in Windeseile in der ganzen Welt 
bekannt. In seinem letzten Bühnen-
werk konnte der Grandseigneur der 
leichten Muse mit einer Fülle schöner 
Melodien und prächtigen Klängen, in 
denen Reminiszenzen an die Opern von 
Richard Strauss und Giacomo Puccini 
nicht zu überhören sind, der großen 
Operettentradition noch einmal ganz 
neue, glühende Farben abgewinnen.
Die schöne Giuditta langweilt sich 
an der Seite ihres älteren Ehe-
mannes und sucht nach Zer- 
streuung. Ohne zu zögern folgt sie 
dem stattlichen Hauptmann Octavio 
nach Afrika, wo seine Armee statio-
niert ist. Dort erleben sie das Wunder 
einer großen Liebe, das sie die Welt 
vergessen lässt. Doch die Zeit unbe- 
schwerten Glücks ist bald vorbei: 
Die Pflicht ruft Octavio in den Krieg. 
Giuditta bleibt allein in der Fremde 
zurück und sucht nach Abwechs- 
lung und Unterhaltung.
Als Octavio bei seiner Rückkehr in 
einer Nachtclubtänzerin seine einstige 
Geliebte erkennt, bricht für ihn eine 
Welt zusammen. In Giuditta jedoch 
flammt die alte Leidenschaft für 
Octavio wieder auf...
Giuditta
Operette von Franz Lehár
Musikalische Leitung: 
Christian Garbosnik
Inszenierung: Robert Lehmeier
Ausstattung: Markus Meyer
Choreografie: Christopher Tölle
Choreinstudierung: 
Thomas Runge
Dramaturgie: Heiko Cullmann
Technische Leitung: Mario Radicke
Manuele Biffi:
Herbert G. Adami / Frank Blees 
Giuditta, seine Frau: 
Elke Kottmair / Ingeborg Schöpf
Octavio, Hauptmann: 
Artjom Korotkov / Steffen Schantz
Edward Barrymore: 
Christian Grygas / Marcus Günzel
Herzog von ***: 
Hans-Jürgen Wiese
Ibrahim, Besitzer des „Alcazar“: 
Dietrich Seydlitz
Pierrino, Obsthändler: 
Hauke Möller / Andreas Sauerzapf
Anita, ein Fischermädchen: 
Olivia Delauré / Isabell Schmitt 
Sebastiano, Wirt: 
Christian Grygas / Marcus Günzel
Ein Kellner / Sprecher: 
Herbert Graedtke
Ballett, Chor, Statisterie und Orchester 
der Staatsoperette Dresden
Das Libretto geht auf den vielgelesenen 
Roman „Marokko“ von Benno Vigny 
zurück, der 1931 mit Marlene Dietrich 
erfolgreich verfilmt worden war. Die 
Ästhetik dieses Films, der zwischen 
Afrika als exotischem Traumland, 
südländischer Folklore und europäi-
scher mondänen Welt angesiedelt ist, 
spiegelt sich auch in Robert Lehmeiers 
„Giuditta“-Inszenierung und den far- 
benfrohen wie prächtigen Kostümen 
von Markus Meyer wider.
Die musikalische Komödie „Giuditta“ 
wurde 1934 zu einem Kassenschlager, 
auch dank der glanzvollen Besetzung 
mit der feurigen Sopranistin Jarmila 
Novotná in der Titelrolle und dem un-
vergessenen Tenor Richard Tauber als 
Deserteur wider Willen. 
Am Dirigentenpult der Wiener Phil-
harmoniker stand der Komponist per-
sönlich, der nach der begeistert auf-
genommenen Uraufführung noch an 
seine beiden Librettisten Paul Knepler 
und Fritz Löhner-Beda geschrieben 
hatte: „Giuditta ist mein liebstes Kind. 
In sie habe ich etwas hineinlegen kön-
nen, was aus meinem tiefsten Inneren 
geschöpft worden ist. Hier habe ich 
mein Bestes gegeben.“ 
Frank Blees (Manuele), Christian Grygas (Sebastiano)
Ingeborg Schöpf (Giuditta) Artjom Korotkov (Octavio)
Mit dem Ablauf dieser Spiel-
zeit endet an der Staatsoperette 
Dresden die zehnjährige Ära von 
Ernst Theis als Chefdirigent des 
Hauses.
Angetreten zum Beginn der Spielzeit 
2003/04, hat er an der Seite von 
Intendant Wolfgang Schaller im künst-
lerischen Bereich nachhaltige Akzente 
gesetzt. Vor allem sind es die Aus- 
grabungen der Johann Strauss Ra-
ritäten „Der Carneval in Rom“, 
„Das Spitzentuch der Königin“ und 
„Prinz Methusalem“, die einen hoch 
anzuerkennenden Verdienst seines 
Dresdner Schaffens darstellen. Alle 
drei genannten Strauss-Operetten be-
reicherten über Jahre erfolgreich das 
Repertoire der Staatsoperette Dresden, 
erschienen als Gesamteinspielungen 
auf CD bei dem renommierten Label 
cpo und bildeten ab 2011 die Grund-
lage für das Johann Strauss Festival 
Dresden. Einen weiteren Schwerpunkt 
stellten Werke von Jacques Offenbach 
in der Instrumentation ihrer Wiener 
Erstaufführungen dar: „La Périchole“, 
„Pariser Leben“ und „Die Großherzogin 
von Gerolstein“. 
In ganz andere Richtung wiesen die 
vom Jazz beeinflusste Operette „Die 
Herzogin von Chicago“ von Emme-
rich Kálmán und das in Dresden spie-
lende Swing-Musicals „Pardon My 
English“ von George Gershwin. Eine 
kräftige Weiterentwicklung erfuhr das 
Opernrepertoire der Staatsoperette mit 
„Die lustigen Weiber von Windsor“, 
www.staatsoperette-dresden.de
Neue Wege
Nach zehn Jahren als Chefdirigent verabschiedet sich Ernst Theis von der Staatsoperette Dresden.
„Der Wildschütz“,  „Hänsel und Gre-
tel“, „Die Zauberflöte“ und „Carmen“.
Das von Ernst Theis 
initiierte Projekt „Radio- 
musiken“, in dem Ori- 
ginalkompositionen für 
das Radio der Jahre 1923 
bis 1935 aufgeführt, im 
Rundfunk übertragen 
und für CD eingespielt 
wurden, unter anderem 
von Butting, Haas, 
Hindemith, Künneke, 
Spoliansky, Schreker, 
Toch und Weill, brachte 
dem Haus überregio-
nale Aufmerksamkeit 
und Einladungen zum 
Kurt Weill Fest nach Dessau oder 
auch ins Brucknerhaus nach Linz. 
Eine besonders schöne und mit Dres-
den verbundene Entdeckung gelang 
mit der Lyrischen Suite „Leben in die-
ser Zeit“ von Edmund Nick auf Tex-
te von Erich Kästner. In all diesen 
Werken konnten das Orchester der 
Staatsoperette und vielfach auch So-
listen und Chor ihre jahrzehntelang 
erworbene Kompetenz auf dem 
Gebiet der unterhaltenden Musik der 
Zwanziger Jahre erfolgreich im Dienst 
dieser zur selben Zeit entstandenen 
Werke beweisen.
Ernst Theis, 1961 in Oberösterreich 
geboren, studierte an der Hochschule 
für Musik und darstellende Kunst Wien 
und ist seit 1987 als Dirigent tätig. 
Als vielgefragter Künstler arbeitete 
er mit den St. Petersburger und Ham- 
burger Symphonikern, dem MDR 
Sinfonieorchester und dem WDR 
Rundfunkorchester, der NDR Radio-
philharmonie Hannover, dem Mon-
terrey Philharmonic Orchestra, dem 
Haydn Orchester Bozen und Trentin, 
dem Brucknerorchester Linz und dem 
Ensemble Modern Frankfurt.
Die künstlerische Bandbreite, die Ernst Theis an der Staatsoperette Dresden abdecken konnte, war immens. Mit der Jazz-Operette von Kálmán „Die Herzogin von Chicago“ 
(erstes Foto v.l.) gab Ernst Theis 2003 gleich zu Beginn des Engagements seine Visitenkarte ab und zeigte, dass es noch viel zu entdecken gibt. Einen riesigen Erfolg konnte 
er auch mit Bernsteins „Candide“ (zweites Foto v.l.) verzeichnen. Unter seiner musikalischen Leitung erlebten hier Spielopern, Operetten und Musicals ihre Premieren und 
Erstaufführungen, wie zum Beispiel Gershwins Dresden-Musical „Pardon My English“ (3. Foto v.l.). Während seiner Dresdner Zeit entstand ein beachtliches Repertoire 
an Offenbach-Operetten. Neben „La Périchole“ oder „Pariser Leben“ konnte man unter seiner Leitung auch „Die Großherzogin von Gerolstein“ (viertes Foto v.l.) erleben.
Das kann sich sehen lassen: Die Gesamteinspielungen mit Chor, Orchester und Solisten der drei an der Staatsoperette Dresden aufgeführten Johann-Strauss-Operetten
„Das Spitzentuch der Königin“, „Der Carneval in Rom“ und „Prinz Methusalem“. Neben diesen drei einzigartigen CDs entstand aus dem Projekt „Radiomusiken“ die 
CD „Leben in dieser Zeit“ von Edmund Nick/Erich Kästner. Eine CD mit Jacques Offenbachs „La Périchole“ ist geplant und wird voraussichtlich noch 2013 erscheinen.
Das Ensemble der Staatsoperette Dresden verabschiedet sich von Ernst Theis, dankt ihm für die gemeinsame Zeit 
und die vielen schönen künstlerischen Erfolge und wünscht ihm alles Gute für die Zukunft.
RadioMusiken
Konzert der Staatsoperette Dresden
Werke von Edmund Nick, Walter Gronostay, 
Mischa Spoliansky und Wilhelm Grosz 
Leben in dieser Zeit
Mord Ein Hörspiel
Charleston Caprice 
Bänkel und Balladen 
Staatsoperette Dresden. Ihr Glücksbringer.
www.staatsoperette-dresden.de
Flyer.indd   1 08.09.2010   16:28:21
Ernst Theis wird künftig mit Konzert-
projekten gemeinsam mit renommier-
ten Klangkörpern von Wien bis nach 
Asien auf sich aufmerksam machen. 
Neben diesen Herausforderungen steht 
Ernst Theis im Begriff, seine musikso-
ziologische Dissertation abzuschließen, 
denn er hat sein künstlerisches Wirken 
stets wissenschaftlich reflektiert.
Die Spielzeit 2013/14 an der Staats-
operette Dresden wird der neue Chef- 
dirigent des Hauses, Andreas Schül-
ler, am 7. September musikalisch mit 
der Gala „Auftakt“ eröffnen. Dafür hat 
er ein Programm zusammengestellt, 
das eine musikalische Rückschau sei-
ner bisherigen Karriere – die ihn un-
ter anderem an die Opernhäuser in 
Wien, Wiesbaden, Leipzig, Berlin, Köln 
und Graz geführt hat – bietet sowie 
sein künftiges Schaffen an der Staats-
operette Dresden in unterhaltsamen 
Ausschnitten präsentieren wird. Zu 
Auftakt nach gelungener Premiere
Europäische Erstaufführung
Kurt Weills Broadway-Operette „Viel Lärm um Liebe“ (The Firebrand of Florence) wird an der 
Staatsoperette Dresden im Oktober 2013 erstmals szenisch in Europa gezeigt.
Schon im April 2013 feierte Andreas Schüller einen großen Erfolg mit „Eine Nacht in Venedig“– nun 
stellt sich der neue Chefdirigent des Hauses mit der Gala „Auftakt “ ganz persönlich vor.
Zur Person
Andreas Schüller
Chefdirigent der Staatsoperette 
Dresden ab 2013/14
In Berlin geboren, studierte er in seiner 
Heimatstadt Horn, Klavier und Diri- 
gieren, und war schon früh in der freien 
Opernszene als Dirigent tätig. 2002 
wurde er von den Salzburger Fest- 
spielen engagiert und arbeitete dort 
für Fabio Luisi. Den Festspielen blieb 
Schüller bis 2007 verbunden, unter 
anderem war er dort in den letzten 
zwei Jahren seiner dortigen Tätigkeit als Chor-Direktor für die 
Einstudierungen des Wiener Staatsopernchores verantwortlich. Dies 
brachte ihn in Kontakt mit Regisseuren wie Martin Kušej, Claus Guth 
oder Stefan Herheim sowie mit Dirigenten wie Markus Stenz, 
Valery Gergiev, Bertrand de Billy und vor allem Nikolaus Harnoncourt. 
In der Saison 2003/04 wurde Andreas Schüller an die Wiener Volksoper 
verpflichtet, wo er ein breites Repertoire von über 30 Opern, Operetten und 
Balletten dirigierte, so auch anlässlich des Tokyo-Gastspiels 2008. 
2005 und 2006 war er darüberhinaus am Staatstheater Wiesbaden als 
2. Kapellmeister engagiert. Von 2008 bis 2011 verband ihn ein Engage-
ment als 1. Kapellmeister mit der Leipziger Oper, wo er mit Werken von 
Wagner bis Rossini zu erleben war. Weitere Engagements führten ihn 
an die Komische Oper Berlin und an die Oper Köln. Konzerte dirigier-
te er beim Istanbul Philharmonic Orchestra, MDR Sinfonieorchester 
Leipzig, Kolumbianischen Nationalorchester Bogotá, bei den Münch-
ner Symphonikern, der Jenaer Philharmonie, dem Innsbrucker Sinfonie- 
orchester sowie den Bremer Philharmonikern. Seit dem Gründungssom-
mer 2005 ist Andreas Schüller musikalischer Leiter des Niederösterrei-
chischen Musik-und Literatur-Festivals in Retz, das sich u.a. der Pflege von 
Kirchenopern widmet. In der Saison 2012/13 arbeitete er erneut an der 
Wiener Volksoper (u.a. Premiere „My Fair Lady“) und der Oper Köln. 
Mit der Neuproduktion „Eine Nacht in Venedig“ an der Staatsoperette 
hat Andreas Schüller bereits im April 2013 als Gast seine musikalische 
Visitenkarte abgegeben. Ab August 2013 wird er hier dann sein Amt als 
Chefdirigent antreten und für die musikalischen Belange des Hauses
verantwortlich sein.
hören sind dann zum Beispiel Ouver- 
türen, Arien und Duette aus „Die Hoch-
zeit des Figaro“ (Wolfgang Amadeus 
Mozart), „Das Land des Lächelns“ 
(Franz Lehár), „Madame Pompadour“ 
(Leo Fall), „Carmen“ (Georges Bizet), 
„Ritter Blaubart“ (Jacques Offenbach), 
„Die verkaufte Braut“ (Bedřich Sme-
tana) und „Viel Lärm um Liebe“ (Kurt 
Weill). Letztere beiden Werke werden 
in der Saison 2013/14 an der Staats- 
operette Dresden unter Andreas 
Schüllers musikalischer Leitung ihre 
Premieren feiern. 
Mit „Eine Nacht in Venedig“ stellte sich Andreas Schüller – noch als Gast – im April 
2013 dem Dresdner Publikum vor. Hier eine Szene mit Elke Kottmair (Barbara), 
Jessica Glatte (Annina), Hauke Möller (Caramello), Richard Samek (Herzog von 
Urbino) und Jeannette Oswald (Ciboletta) (v.l.n.r.)
In den Dresdner Neuesten Nachrichten konnte man nach der Premiere lesen: 
„Andreas Schüller überrascht mit einer ausgesprochen feinsinnigen Interpreta- 
tion. Er vermeidet unangemessene Üppigkeit, gibt der heiteren Melodik Raum und 
kann so die Qualitäten des Orchesters hörbar machen, etwa den Klang der Strei-
cher in austarierter Korrespondenz zu den anderen Gruppen der Instrumente.“ 
Florenz im Jahre 1535. Der lüster-
ne Herzog von Florenz liebt Angela, 
das attraktive Modell des berühm-
ten Bildhauers Benvenuto Cellini, 
auf den wiederum die liebestolle 
Herzogin ein Auge geworfen hat. 
Eine Intrige wird mit einer an- 
deren pariert und Cellini, der noto- 
rische Frauenheld und Hitzkopf, 
muss sogar nach Frankreich fliehen. 
Dort gibt es für die erotisch- 
doppelbödige Vierecks-Geschichte 
ein operettenseliges Happy End. 
Mit „Viel Lärm um Liebe“ hebt die 
Staatsoperette Dresden einen Schatz 
aus der amerikanischen Schaffenspe-
riode von Kurt Weill. Für die Broad-
way-Operette entwickelte er einen 
neuen Stil, der sich durch Grazie, 
geistreichen Charme, temperament-
volle Rhythmik und tänzerische Leich-
tigkeit auszeichnet. Der Formschatz 
der spritzigen Partitur reicht dabei von 
frechen Couplets und melodisch 
einprägsamen Arien bis zu meister- 
haften Ensemblesätzen und Ballett-
Viel Lärm um Liebe 
(The Firebrand of Florence)
Broadway-Operette von Kurt Weill
Deutsche Fassung von Roman Hinze
Musikalische Leitung: 
Andreas Schüller
Inszenierung: Holger Hauer
Ausstattung: Christoph Weyers
Choreografie: Christopher Tölle
musiken in der Tradition von Jacques 
Offenbach und Johann Strauss, so dass 
auch die Liebhaber der klassischen 
Operette auf ihre Kosten kommen. 
Nach mehreren konzertanten Auf- 
führungen in London, Wien und 
Dessau wird „Viel Lärm um Liebe“ 
seit seiner Uraufführung 1945 in New 
York erstmals szenisch in Europa zu 
erleben sein.
Premiere: 
25. Oktober 2013
Jessica Glatte ist als die 
widerspenstige Kate bzw. 
Lilli Vanessy in Cole Porters
„Kiss me, Kate“ zu erleben. 
Kate & Co zum Sattsehen
Die Musical-Flatrate ermöglicht Ihnen bis zu 66 Theaterbesuche in der Spielzeit – für nur 99,90 Euro
Stammplatz ganz nach Wunsch
Ein weiteres Argument, ein Anrecht für 
die Staatsoperette Dresden abzuschlie-
ßen, sind die Preise. So zahlen Sie zum 
Beispiel für ein Wochenend-Anrecht 
mit vier Vorstellungen nur 60 € oder 
als Senior sogar unglaubliche 40 € für 
ein Nachmittags-Anrecht. 
Gern beraten Sie die Mitarbeiterinnen 
des Besucherdienstes und helfen Ihnen 
bei der Wahl ihres Stammplatzes in der 
Staatsoperette Dresden.
Von allem das Beste
Wenn Sie neben der Staatsoperette 
auch noch die Semperoper und das 
Schauspiel besuchen wollen, entschei-
den Sie sich am besten für ein Dresdner 
Anrecht. Angebote gibt es hier sogar 
schon ab 25 €.
Für alle, die nicht genug von Rocky und 
Frank‘N‘Furter, Lady, Dolly, Evita oder 
Seymour und Audrey bekommen 
können, gibt es an der Staatsoperette 
Dresden die Musical-Flatrate. Sie be-
zahlen einmalig nur 99,90 € und 
können dafür bis zu 66-mal Musical-
Vorstellungen besuchen.
Zur Auswahl stehen Ihnen folgende 
acht Musical-Inszenierungen:
„Kiss me, Kate“
Der Musicalklassiker, spritzig und 
nostalgisch zugleich, bietet fürs Herz 
eine bittersüße Liebesgeschichte, un-
beschwert tänzerische Episoden fürs 
Auge und unsterbliche Melodien.
7 Vorstellungstermine
„Cabaret“
Das Stück entführt in das Berlin der 
30er-Jahre und in den berüchtigten „Kit 
Kat Club“. Nicht zuletzt weltbekannt 
wurde „Cabaret“ durch die Verfilmung 
mit Liza Minelli als Sally Bowles. 
9 Vorstellungstermine
„The Rocky Horror Show“ 
Witzig, überdreht und schrill. Seit 
der Premiere 1973 genießt diese Show 
überall auf der Welt Kultstatus. Reihen 
Sie sich jetzt ein in die tanzende Fan-
gemeinde: Let‘s do the time warp again.
11 Vorstellungstermine
„Hello, Dolly!“
Eine schmissige Show, gigantische Kos-
tüme, Hits zum Mitsingen und Steppen, 
tausend Verwicklungen und Verwechs-
lungen, vier Paare und ein Happy End.
4 Vorstellungstermine
„Der kleine Horrorladen“
Seymor hat ein kleines, nett anzusehen-
des Pflänzchen gezüchtet. Das jedoch 
nimmt eine unvorhersehbare und vor-
allem blutrünstige  Entwicklung. 
11 Vorstellungstermine
„Der Zauberer von Oz“
Niemand besingt den Regenbogen 
schöner als Dorothy und keiner 
wünscht sich so rührend einen 
Verstand wie die Vogelscheuche.
Eine wunderbare Geschichte für Groß 
und Klein.
11 Vorstellungstermine
„My Fair Lady“
Ein vorlautes Mädchen mit schauder-
lichem Jargon wird zur Lady und zu 
Everybody‘s Darling. Mit Tom Pauls 
als Sprachlehrer gibt es Spaß von 
Anfang bis Ende – aber auch leise und 
liebevolle Töne.
6 Vorstellungstermine
„Evita“
Andrew Lloyd Webbers Musical erzählt
die Geschichte vom legendären Auf-
stieg Eva Duartes aus den Slums bis 
zur mächtigen First Lady Argentiniens. 
„Wein‘ nicht um mich, Argentinien“.
7 Vorstellungstermine
Ihre ersten vier Termine können Sie 
reservieren, ab der fünften Vorstellung 
sind die Karten erst am Vorstellungs-
tag und nach Verfügbarkeit (nicht für 
Premieren, Feiertage und Silvester) 
buchbar. Die Musical-Flatrate gilt für 
je eine Person innerhalb der Spielzeit 
2013/14 für die Platzgruppen 2 bis 5 und 
ist nicht übertragbar. Beim Kauf von 
zwei Musical-Flatrates bezahlen Sie pro 
Flatrate statt 99,90 € nur je 89,90 €. 
Schüler, Auszubildende und Studenten 
(bis 27 Jahre) zahlen für eine Musical-
Flatrate nur 49,90 €. 
Bestellung: unter www.staatsoperette-
dresden.de/karten/anrecht 
oder Telefon (0351) 207 99 99 
Ob Sie nun lieber ins Musical gehen, 
Opernfreund sind, Operette Ihr Favo-
rit ist, Sie abends oder lieber nachmit-
tags ins Theater gehen – an der Staats-
operette Dresden gibt es für Jeden 
gute Unterhaltung und ein passendes 
Angebot. Am besten, Sie entscheiden 
sich für eine der knapp 30 Anrechts-
varianten des Hauses. Darunter fin-
den Sie Klassiker wie die bewährten 
Anrechte mit vier Vorstellungen, das 
Dreier-Anrecht oder auch das belieb-
te Wunschanrecht für alle, die sich 
ihre Lieblingsinszenierungen selbst 
aussuchen wollen. 
Zusätzlich kann man zwischen den 
Themen-Anrechten „Frauen-Power“, 
dem „Opern-Anrecht“ und – neu ab der 
Spielzeit 2013/14 – der „Johann Strauss 
Trilogie“ wählen. 
Mit einem Anrecht in der Staatsoperette kaufen Sie sich gute Laune
Von allem das Beste
Oper, Operette und Schauspiel im 
Dresdner Anrecht 2013 / 2014
Broschüre_DRESDNER ANRECHT_final.indd   1 29.05.2013   12:30:37
Hier gibt es Ihr Dresdner Anrecht:
in der Semperoper (0351) 49 11 706
im Schauspiel (0351) 49 13 567 oder
in der Staatsoperette (0351) 207 99 99
www.staatsschauspiel-dresden.de
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